




arnnnaggt ammtlichen furtrefflichen Geſandtſchaff—9 ten kan Endes Unterzeichneter die billi—E

knInn
ge Befremdung nicht verhalten, die er
darob ſchopfen muß, daß, als am verwi—

LCollniſche Geſandtſchafft in dem Furſtlichen Neben-Zim—
mer, wegen Propoſition der bekannten Wieſenhaveriſchen
Recurs-Sache Inſtantz gethan, ein und anderen Orths
dafur gehalten werden wollen, ob konne dieſe Propoſi-
tion nicht ohne voraangige Anzeige verſchiedenerzeithero
vorgefallener neuen Legitimationen, auch beſonders der
von dem Hochfurſtlichen Hauſe Sachſen-Saalfeld ſich
angemaſſet werden wollenden Sachſen-Weymar und Ei—
ſenachiſchen geſchehen.

Man will dermahlen eben ſo wenig in die Frage ein
gehen, wie weit detgleichen Anzeigen, da doch bekanntlich
nicht ſie, ſonderen die Vollmachten das Ellentiale Legiti-
mationum ausmachen, als ein bloſſes formale, ſo bloß,
um notitiam factorum ad Protocollum zu bringen, in
dem Furſtlichen Collegio eingeführet zu ſeyn ſcheinen, auch
zum Beweiß, daß ſie nichts weſentliches ausmachen, in dem
Churfurſtlichen noch dieſe Stunde bloß willkuhrlich ſeyn,
und bald geſchehen, bald ubergangen werden, in dem
Furſtlichen Collegio von einer mehrern Nothwendigkeit
ſeyn, und ſoviel lnfluenz uber das Weſen der Delibera-
tionen gewinnen konnen, daß deren Fortgang oder Auf—
ſchub ſich hiernach zu richten habe, als jemanden derjeni—
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gen furtrefflichen Geſandtſchafften, von denen Legitima-
tiones anzuzeigen ſeyn, daruber etwas furſchreiben, ob
man ſchon ſonſten nicht abſehen kan, warum ſelbige nicht,
um allen gegenwartigen Anſtand zu heben, verſchoben wer—

den konten.

Soviel aber die Sachſen-Weymariſche Legitima-
tions- Anzeige, die man ſelbſt ornni jure zu prætendi-
ren berechtiget iſt, und keinem anderen geſtatten kan, be—
trifft, ſo iſt bishero die einhellige Meynung und Praxis
geweſen, daß es gegen den-Sr. Kayſerlichen Majeſtat
ſchuldigen Reſpect laufe, wenn zu einer Zeit, da Aller—
hochſt-Dieſelben unter litigirenden Standen einen Ver—
gleich zu ſtifften bemuhet ſeyn, und dazu Selbſt Dero al
lergnadigſte Vermittelung anwenden, von einem oder dem
anderen Theil zu weiteren Factis geſchritten, und der ſta-
tus præſens alteritet wurde.

Wie beteit Se. Hochfurſtliche Durchlauchtigkeit ztt
Sachſen-Gotha ſeyn, dem allerhochſten Oberhaupt die
ſes ſchuldige Zeichen Jhres tiefeſten Reſpects zu geben, hat
das Dictatum vom 20. Januarii h. a., vermittelſt wel—
ches Sie ſelbſten auf Verichiebung der Propoſition Jhres

a. p. den Antrag gemacht, ſattſam dargeleget; und wer—
in der Raths-Anſage ſtehyenden Memorials vom 4. Sept.

den Hoch-Dieſelben auch gewiß in dieſer Geſinnung feſte
beſtehen bleiben, und wahrender Vergleichs-Handlung

nirgends einen Schritt thun, es ſeye dann, daß ſie von
dem hohen Gegentheil zu einer ohnumganglichen Defen-
ſion genothiget wurden. Zu der Zeit, da Se. Hochfurſt—
liche Durchlauchtigkeit zu Sachſen-Gotha am 20. Jan.
a. c. dieſe Declaration gethan, waren die Vergleichs—
Handlungen nur noch in fieri, dermahlen aber ſeyn wurck—
lich, auf allerhochſtes Kayſerliches Verlangen, eigene
Niniſtri abgeſchicket, haben an dem Kayſerlichen Hof—
Lager Jhre Credentiales, zu Stifftung eines Ver—
gleichs unter allerhochſter Kayſerlicher Mediation, uber—
geben, die Vollmachten gegen einander ausgewechſelt,
und aus St. Excellenz des Hertn Reichs-Vice-Cantz—
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lers Handen Propoſitiones empfangen, uber welche Sie
in Handlung ſtehen und unter welchen nahmentlich die
Verfuhrung der Weymar- und Eiſenachiſchen Votorum
ſich mit begriffen befindet; welches alles Umſtunde ſind,
die vor ſich ſelbſt zeigen, wie ſehr es gegen die St. Kay—
ſerlichen Majeſtat ſchuldige Veneration laufen wurde,
wenn dem ohngeachtet, hier ohne alle Noth, eben diejenige
Paſſus ſollten in Streit gezogen werden, uber welche man
ſich zu Wien, unter Kayſerlicher Vermittelung zu verglei—
chen im Begriff iſt, und unter welchen kundbahrer maſſen,
nebſt der Sachſen-Weymariſchen Vormundſchafft an ſich,
auch die-davon dependirende Verfuhrung der Votorum
einen weſentlichen Punct ausmachen; allermaſſen, ſo we—
nig es Sr. Kayſerlichen Majeſtat allergerechteſte Willens—
Meynung ſeyn kan, noch auch iſt, daß, wahrenden Hand
lungen uber das Haupt-Werck, nemlich die Vormund—
ſchafft an ſich ſelbſten, unter den Partheyen zu weiteren
factis und Conteſtationen geſchritten werde, eben ſo
wenig auch hienvon den Legitimations Punct, der ein
bloſſes Acceſſorium von dem Principali, nehmlich der
Vormundſchafft an ſich iſt, ausgeſchieden und daruber zu
Diſpüten geſchritten werden mag, die um ſo mehr vergeb—
lich ſeyn muſſen, als nothwendig durch einen bald erfolgen—
den Vergleich ſich der gantze ſitus rei andern und auf bey
den Seiten zu gantz neuen Legitimationen wird geſchrit—
ten werden muſſen.

So wenig St. Hochfurſtl. Durchlauchtigkeit zu Sach

ſenGotha Meynung je ſeyn wird, uber dieſe Sache, wäh 2

render Vergleichs-Handlungen, die geringſte andere Be—
wegung zu machen, als wozu Sie die naturliche Ordnung
einer gerechten Defenſion durch ohnbefugten Angriff des
hohen Gegentheils nothigen wird; eben ſo wenig kan man
umhin, in omnem eventurm ſammtlichen furtrefflichen
Geſandtſchanten vorzuſtellen, daß, wenn ja, wider Sr.
Hochfurſti. Durchl. zu Sachſen-Gotha Willen, und mit
Beyſeitſetzung desSt. Kayſerl. Majeſtat ſchuldigen Re-
ſpects, ohne auf diez unter Jhren allerhochſten Auſpiciis
obſchwebende BergleichsHandlungen Ruckſicht zu machen,
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von dieſen Legitimations-Differentien ad Protocollum
geſprochen werden ſoll und muß, ſolches doch nimmermehr
anders, als in der hergebrachten Ordnung, mittelſt Pro-
poſition desam 4. Septembr. zur Dictatur gekommenen
und in der Raths-Anſage ſtehenden Memorials geſche—
hen kan.

Die-von Sachſen-Coburg unternommene- und von
dem ChurMahyntziſchen Directorio favorifitte Legiti-
mation und deren begehrt-werdende Anzeige ad Protocol-
lum Principum iſt præcisè dasjenige ravamen, woru—
ber, vermittelſt dieſes Memorials ad Comitia recurrirt—
und auf ein Concluſum Statuum provocitet worden, und
woruber Se. Hochfurſtl. Durchl. durch die Dictatur und
Raths-Anſage ein Jus quæſitum omnibus Statibus com-
mune erlanget haben, daß in Collegio Principunt uber
dieſe Sache zum Behuf Jhrer Gegen-Partie nichts eigen—
machtiges die Ordnung der Deliberation und die liberta-
tem ſuffragiorum ſtohrendes vorgenommen werden kan, ſon
deren nothwendig eine ordentliche Deliberation und Schluß
der Sache die Entſcheidung geben muß; haben auch in dieſem
Paſſu alldiejenige hochſt, und hohe MitStande, die die
Sachſen-Coburg-Saalfeldiſche Legitimation nicht erkannt,
mit Jhnen ein gleiches Recht und intereſſe, und wurden
daran ſo gut, als Sie, verkurtzet werden, wenn inverſo or-
dine procediret, und ohne vorhergehende ordentliche Deli-
beration und Schluß durch eine Anzeige dieſert Legiti-
mation das Werck aleichſam ipſo facto gegen Se. Hoch—
furſtlche Durchlauchtigkeit zu Sachſen, Gotha ſowohl, als
ſammtlichſelbige nicht anerkennende Stande decidirt, und
dieſe um Jhr freyes Deliberations- und Stimm Recht ge
bracht werden ſollten.

NMan will ſich alſo zu ſammtlichen vortrefflichen Ge
ſandtſchafften ruhmlichſten Equanimitat verſehen, es wer
de die wichtige und wahre Beſchaffenheit dieſer Sache, ſo,
wie ſie dargeſtellet worden, in gerechte Betrachtung gezo
gen, zu billiger Beruhigung der vortrefflich-Chur-Collni—
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ſchen Geſandtſchafft und Beforderung der-von Jhr begeht—
ten Propoſition, die man nicht zu hindern gedencket, ein hin—
langlicher unanſtoßiger Modus, woran es auf vielerley
Wegen nicht fehlen kan, ausgedacht, die Weymariſche Le-
gitimation aber in Ruhe gelaſſen- und dadurch dasjenige
erſchopffet werden, ſo gewiß, nach dermahligen Umſtan—
den, ohne gegen Se. Kayſerliche Majeſtat zu fehlen, nicht
uberſchritten werden mag; Sollte aber dieſes nicht zu er—
halten ſeyn, und aller obſchwebenden Umſtanden ohngeach—

tet, zur Diſcuſſion dieſes Geſchafftes geſchritten werden
wollen und muſſen, ſo kan man, ſo ſehr man auch dieſe Ab—
weichung von der Kayſerlichen allergerechteſten Geſinnung
beklagen, und ſich verwahren muß, daran keinen Theil zu
nehmen, doch von der Ordnung, und daß, ohne das Me—
moriale vom 4. Septembris zu proponiten, und daru—
ber einen ordentlichen Schluß zu faſſen, nichts geſchehen
konne, ſich nicht verdringen laſſen, und will alſo das un—
partheyiſche Publicum urtheilen laſſen, ob, nachdeme man
ſich daruber von niemanden, und auf keinerley Art ein
arbitrariſches Verfahten und Deciſum aufburden laſſen
kan, man nicht einer dieſes alles unterdrucken wollenden

SachſenSaalfeldiſchenegitimations. Anzeige, die Seini
ge ſelbſt entgegen zu ſetzen, Actu Corporali Sitz und
Stimm zu nehmen und zu erwarten, durch wen und auf
was Art man davon werde vertrieben werden konnen,
gezwungenund auch zualeich uber alle daraus erwach—
ſenkonnende Folgen entſchuldiget ſeyn werde.

Man hoffet jedoch, es werde der ſchuldige Reſpect
gegen Se. Kayſerliche Majeſtat ſelbſt bey dem hohen Ge—
gentheil ſo viel Wurckung haben, daß man zu ſolchen Ex-
tremis nicht wird ſchreiten, ſondern dem heilſamen Ver—
gleichs-Geſchaffte, dem diſſeits niemahls etwas in den
Weg geleaet werden wird, ſeinen Lauff laſſen werde,
und verſiehet ſich zu ſammtlichen furtrefflichen Geſandt—
ſchafften, daß ſie in nichts dergleichen geheelen, auch hoch—

ſten Falls zum wenigſten die Frage: ob nunmehto beyh
wurcklich angegangenen Vergleichs-Handlungen die Sr.
Kayſerlichen Majeſtat und Jhrer allerhochſten Vermitte—
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lung ſchuldige Ehrfurcht geſtatte, daß man in Cowitiis
uber dasjenige fortſtreite, ſo Allerhochſt-Dieſelben gut—

lich beyzulegen ſich bemuhen? von dem Werth halten
werden, daß Sie an Jhre aller-und gnadigſte Herren,
auch Obere und Committenten daruber Bericht erſtat—

ten, und Verhältungs-Befehle erwarten. Womit ſich zu
Dero gutigen Wohlwollen empfiehlet. Regenſpurg den

21. April, 1749.

Rudolph Rnton von Beringen.
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